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Das Gespräch führte 
Karsten Zummack.
Das vollständige In-
terview zum Anhören 
fi nden Sie auf 
www.diw.de/interview

Kaum eine Region in Europa war in den ver-
gangenen Jahren so kräftig gewachsen wie 
das Baltikum. Lettland, Estland und  Litauen 
verbuchten bis 2007 Zuwachsraten von 
durchschnittlich sieben bis acht Prozent. Frau 
Dr. Engerer, hat die globale Finanz- und Wirt-
schaftskrise den Aufschwung dort gestoppt?  
Ja, die wirtschaftliche Entwicklung im Baltikum 
ist mehr als düster. Im ersten Halbjahr 2009 
ist das Bruttosozialprodukt in diesen Ländern 
zwischen elf und fast 19 Prozent gesunken. 
Hauptgrund: Im Zuge der Finanzkrise sind die 
Kapitalzufl üsse, die vorher den Aufschwung 
mitfi nanziert hatten, gestoppt worden. Ende 
letzten Jahres mussten wir sogar einen Kapital-
abfl uss beobachten. Das Vertrauen internatio-
naler Anleger in diese Länder ist gesunken. Der 
Aufschwung muss jetzt aus 
eigenen Quellen kommen. Da 
ist natürlich eine erhebliche 
Umgestaltung notwendig.

Warum zeigt sich ausgerech-
net das Baltikum besonders 
krisenanfällig?
Mit der Umkehrung der Kapitalzufl üsse ist na-
türlich eine ganz wichtige Quelle versiegt, die 
diesen Aufschwung erzeugt und fi nanziert hat. 
Außerdem war der Konsum in den vergangenen 
Jahren in diesen Ländern sehr stark gewach-
sen, fi nanziert vor allem durch die Kredite. Die 
bleiben jetzt aus, und damit fällt die Wirtschaft 
dort in sich zusammen.

Die aktuellen Zahlen zeigen, dass Lettland be-
sonders betroffen ist. Wo liegt der Unterschied 
zu den beiden anderen baltischen Ländern?
In Lettland waren die Kapitalzufl üsse besonders 
hoch. Das Land hat auch eine sehr hohe Aus-
landsverschuldung. Jetzt hat Lettland das Pro-
blem, seinen fi xen Wechselkurs zu halten. Mo-
mentan ist noch nicht absehbar, ob das gelingt 

oder es durch eine 
starke Abwertung 
zu einer Währungskrise in Lettland kommt.

In Westeuropa und auch in den USA gibt es ja 
mittlerweile erste, zarte Anzeichen einer wirt-
schaftlichen Erholung. Lässt sich das auch in Li-
tauen, Estland und Lettland beobachten?
Die ganz aktuellen Zahlen für August und Sep-
tember liegen noch nicht vor. Aber die Zahlen 
davor deuten an, dass in diesen Ländern noch 
kein Aufschwung in Sicht ist. Natürlich wird 
die Wirtschaft nicht weiter mit so hohen Ra-
ten schrumpfen wie zuletzt. Aber auch für das 
nächste Jahr wird noch ein leicht rückläu fi ges 
Bruttosozialprodukt vorausgesagt.
Die Probleme, die die Länder bisher nicht lö-

sen konnten, können sie auf-
grund ihres eingeschränkten 
wirtschaftspolitischen Hand-
lungsspielraums jetzt zum 
Teil noch schlechter lösen. 
Sie sind eingeengt in der Fis-
kalpolitik und aufgrund der 
fi xen Wechselkurse auch in 

der Geldpolitik. Problematisch ist auch die Bin-
nennachfrage, die in den vergangenen Jahren 
relativ hoch war. Das Geld fl oss vor allem in den 
Konsum und den Wohnungsbau. Dieser Konsum 
bricht jetzt weg.

Wie fällt die Prognose für die kommende wirt-
schaftliche Entwicklung im Baltikum aus?
Die Prognose für die wirtschaftliche Entwick-
lung im Baltikum ist für die nächsten Jahre 
eine der düstersten in den mittel- und osteuro-
päischen Ländern. Wie schlimm es kommt, 
hängt auch davon ab, ob es in Lettland tatsäch-
lich zu einer Währungskrise kommt. Wenn das 
passiert, dürften sich die Aussichten für einen 
Aufschwung im Baltikum sogar noch weiter ver-
schlechtern.

Fünf Fragen an Hella Engerer

„Die weltweite Wirtschaftskrise hat das 

Baltikum besonders hart getroffen“

»
Die wirtschaftliche 

Entwicklung im 
 Baltikum ist mehr 

als düster.

«

Dr. Hella Engerer, 
Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in der 
Abteilung Weltwirtschaft
am DIW Berlin 
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